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Se1t einıgen Jahren Sind OQıe Fınanzen der Kırchen wIeder
öge ır buliıreie

ın der Öffentlichen Diskussion. Das VOTl aps ened1 .
XVI ın SC1INer Freiburger Rede verwendete Wort VOTl der

Kirchen-„Entweltlichun der Kırche“ hat Reflexionen über AIie S  y finanzierungMNnanzlelle ac der deutschen Ortskirchen ausgelöst. Nn UE @ *
Verstärkt wurden S1P Uurc ro Bauprojekte ın mehre-
IcNh Diözesen, denen dIie MAasSS1IVe Verteuerung des und

Limburger Bischofshauses hbzw. IHOÖözesanen entrums Ae
meılste Aufmerksamkeit auf sich SEZOgEN hat Uurc
aps Franzıskus wIrd dIie Weltkıirche wIeder dIie ach
dem Konzıl ın Lateinamerıka getroffene „Option für Ae

&2  aTmMen  0. ennNNnNert Ihe Neuordnung der valıkanıschen F1-
NAanzen 1st en erstes Zeichen für C1INe rößere Iranspa- AL

1177 1 Umgang mi1t Geld und hat auch ın den deutschen
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Bıstumern e1ner der Veröffentlichun VO  — ı9 _ OO
Haushalten und Budgets geführt.
WIıe unterschledlich OQıe Finanzlerung der Kırchen und
kırc  IlıcCher Belange ın kEuropa geschlieht, wurde auf der
1U  — dokumentHerten JTagung der TIheologischen
TYaz eutilic OlgeNde Modelle werden 1 vereinten
kEuropa praktüzlert:

IIe anerkannten Keligionsgemeinschaften werden VO aa MNnanzlert: Belgien.
Der aa erheht für dIie IC &e1iNe Steuer Deutschlan: und chweden, m1t OdCc1-
Nkatonen auch OQıe übrigen nordischen Länder.
Hs S1DL einen VO  — der Kırche erhobenen Kirchenbeitrag: Österreich.
Eın bestmmter Anteıl der Steuer kann frel gewldmet werden, z B dIie IC
Italıen, 5Spanlen, Ungarn und Olen.
IIe Kırchen MNnanzlıeren ihre Tätgkeit AUS dem eigenen ermögen und urc Beiträ-
SE England und Schottland
IIe Finanzlerung der iIchen geschleht urc Spenden Frankreich und Slowenlen.

In en beıltraägen wırd eudıc AQass Ae und eISE der Kirchen!inanzlerung a h-
hängıg 1st VOTl den Jewelligen hıstorischen Entwicklungen. Während ın Belgien och
weltgehend dIie urc dQas napoleonische Konkordat VOT 1801 testgelegten Modalıtäten
gelten und OWI1eS0O C1INe Mentalhtät der allgemeinen Subventionlerung vorherrscht, 1st
dQas Nac  arland Frankreich Uurc dIie rennun: VO  — Kırche und aa und den err-
schenden Lalzısmus epragt, W AS nicht hindert, AQass gemischte Finanzlerungen VOTI-

kommen, WIE etiwa Ae OlfentTLiche Subventionlerung der katholischen Privatschulen.
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Seit einigen Jahren sind die Finanzen der Kirchen wieder 
in der öffentlichen Diskussion. Das von Papst Benedikt 
XVI. in seiner Freiburger Rede verwendete Wort von der 
„Entweltlichung der Kirche“ hat Reflexionen über die 
finanzielle Macht der deutschen Ortskirchen ausgelöst. 
Verstärkt wurden sie durch große Bauprojekte in mehre-
ren Diözesen, unter denen die massive Verteuerung des 
Limburger Bischofshauses bzw. Diözesanen Zentrums die 
meiste Aufmerksamkeit auf sich gezogen hat. Durch 
Papst Franziskus wird die Weltkirche wieder an die nach 
dem Konzil in Lateinamerika getroffene „Option für die 
Armen“ erinnert. Die Neuordnung der vatikanischen Fi-
nanzen ist ein erstes Zeichen für eine größere Transpa-
renz im Umgang mit Geld und hat auch in den deutschen 
Bistümern zu einer Welle der Veröffentlichung von 
Haushalten und Budgets geführt.
Wie unterschiedlich die Finanzierung der Kirchen und 
kirchlicher Belange in Europa geschieht, wurde auf der 
nun dokumentierten Tagung der Theologischen Fakultät 
Graz deutlich. Folgende Modelle werden im vereinten 
Europa praktiziert:
• Die anerkannten Religionsgemeinschaften werden vom Staat finanziert: Belgien.
• Der Staat erhebt für die Kirche eine Steuer: Deutschland und Schweden, mit Modi-

fikationen auch die übrigen nordischen Länder.
• Es gibt einen von der Kirche erhobenen Kirchenbeitrag: Österreich.
• Ein bestimmter Anteil an der Steuer kann frei gewidmet werden, z.B. an die Kirche: 

Italien, Spanien, Ungarn und Polen.
• Die Kirchen finanzieren ihre Tätigkeit aus dem eigenen Vermögen und durch Beiträ-

ge: England und Schottland.
• Die Finanzierung der Kirchen geschieht durch Spenden: Frankreich und Slowenien.
In allen Beiträgen wird deutlich, dass die Art und Weise der Kirchenfinanzierung ab-
hängig ist von den jeweiligen historischen Entwicklungen. Während in Belgien noch 
weitgehend die durch das napoleonische Konkordat von 1801 festgelegten Modalitäten 
gelten und sowieso eine Mentalität der allgemeinen Subventionierung vorherrscht, ist 
das Nachbarland Frankreich durch die Trennung von Kirche und Staat und den herr-
schenden Laizismus geprägt, was nicht hindert, dass gemischte Finanzierungen vor-
kommen, wie etwa die öffentliche Subventionierung der katholischen Privatschulen. 
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Während ın Österreich ach WIE VOT der VOT den Nationalsozilalisten 1938 eingeführte
Kirchenbeitrag glt, der ZUT Schwächung der Kirchenorganisation edacht War und
dessen Modifizlerung Oder Abschaffun hıs heute niıcht elungen 1Sst, stärkt Qas
SchweIlzer Kirchensteuersystem dIie OÖrtliıchen Gememden. TO ympathien enleßt
dQas ıtahenıische System der Kultursteuer, dIie der Kırche gewldmet werden kann; el
dQdarf nıcht vergessech werden, Qass 0S sıch €] acht TOMILIE der Einkommenssteu-
CT handelt, ın Deutschlan: Jedoch zwıschen acht und Cun Prozent derselben Steuer
eingezogen werden.
Für Deutschlan: tellen sich gegenwärtıg VOT em ZWwWEe1] Fragen. Zum einen wIrd 11 -
INCT wIeder über Ae Rechtswirksamkeit Ce1INES USTINMIS AUS der Körperschaft IC und
SCINer Folgen für OQıe Mitgliedschaft ın der Glaubensgemeinschaft IC Aiskulert.
Irotz des kırc  ıcCchen Verzichts auf den lTermmus Exkommunıikatlon hält OQıe katholı-
sche IC unktım zwıschen beiden Wirklichkeiten fest, wohbe]l dIie eindeutlgere
Unterstützung VOTl staatlicher als VOT kunaler eIte kommt. Zum anderen kommt ın
regelmäßigen Abständen OQıe Forderung ach der Erfüllung des Verfassungsgebots
(Art 135,1 — Art 140 GG), Qas OQıe ösun hbestehender Nnanzleller Leistungen
des Staates Ae rtchen vorsieht. Hierbel handelt ( sich VOT em Entschädi-
gungszahlungen, OQıe sich AUS den Säkularısathonen Begınn des Jahrhunderts
ergeben. Da hlierfür nıcht 11UrTr &e1INe gesetzliche egelung, SsOoNdern auch &e1iNe ONKOorda-
tare Inıgun: mi1t dem eiligen notwendig 1st, kam 0S bısher nıcht Ce1iner SO -
chen Ösung. Anzumerken hbleihbt TE1LLIC AQass €] ImMmmer 11UTr dIie Ablösungszah-
lungen für OQıe aufgelösten 1STUuMmMer und ihre Einrichtungen berücksichüugt werden,
nicht Jedoch Entschädigungen für OQıe ehbenfalls sSäkulanslierten Klöster und ihre E1IN-
richtungen.
Eiıne eSinheitliche Form der Kirchenfinanzlerung S1bt 0S nıcht Der Vergleich ze1gt dIie
unterschiedlichen Ansätze, macht aher auch klar, WIE ın en Ländern der TuC der
säkularen Gesellschaft auf Ae rtchen wächst. Veränderungen en eshalb auch
Kückwirkungen auf dQas Selbstverständnis der Kırchen Das Kesumee VOTl Jan de Maey-
CT für Belgien <allı eshalb auch für andere Länder „Dennoch era dQas Jetzıge 5System
zunehmend Druck 2 ber vorläufig schlieben alle hbetroffenen Spleler dIie acC
och VOT sich her anchma habe ich den indruck, Qass I1Nan an wariten will,
WIE der asSe au hıs ( e1iner en heitlichen europälischen egelun kommt. eın
schon deswegen 1st &e1INe vergleichende Publikation WIE Qiese wichtig!” (S 28-29
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Während in Österreich nach wie vor der von den Nationalsozialisten 1938 eingeführte 
Kirchenbeitrag gilt, der zur Schwächung der Kirchenorganisation gedacht war und 
dessen Modifizierung oder Abschaffung bis heute nicht gelungen ist, stärkt das 
Schweizer Kirchensteuersystem die örtlichen Gemeinden. Große Sympathien genießt 
das italienische System der Kultursteuer, die der Kirche gewidmet werden kann; dabei 
darf nicht vergessen werden, dass es sich dabei um acht Promille der Einkommenssteu-
er handelt, in Deutschland jedoch zwischen acht und neun Prozent derselben Steuer 
eingezogen werden.
Für Deutschland stellen sich gegenwärtig vor allem zwei Fragen. Zum einen wird im-
mer wieder über die Rechtswirksamkeit eines Austritts aus der Körperschaft Kirche und 
seiner Folgen für die Mitgliedschaft in der Glaubensgemeinschaft Kirche diskutiert. 
Trotz des kirchlichen Verzichts auf den Terminus Exkommunikation hält die katholi-
sche Kirche am Junktim zwischen beiden Wirklichkeiten fest, wobei die eindeutigere 
Unterstützung von staatlicher als von kurialer Seite kommt. Zum anderen kommt in 
regelmäßigen Abständen die Forderung nach der Erfüllung des Verfassungsgebots 
(Art. 138,1 WRV / Art. 140 GG), das die Ablösung bestehender finanzieller Leistungen 
des Staates an die Kirchen vorsieht. Hierbei handelt es sich vor allem um Entschädi-
gungszahlungen, die sich aus den Säkularisationen zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
ergeben. Da hierfür nicht nur eine gesetzliche Regelung, sondern auch eine konkorda-
täre Einigung mit dem Heiligen Stuhl notwendig ist, kam es bisher nicht zu einer sol-
chen Ablösung. Anzumerken bleibt freilich, dass dabei immer nur die Ablösungszah-
lungen für die aufgelösten Bistümer und ihre Einrichtungen berücksichtigt werden, 
nicht jedoch Entschädigungen für die ebenfalls säkularisierten Klöster und ihre Ein-
richtungen.
Eine einheitliche Form der Kirchenfinanzierung gibt es nicht. Der Vergleich zeigt die 
unterschiedlichen Ansätze, macht aber auch klar, wie in allen Ländern der Druck der 
säkularen Gesellschaft auf die Kirchen wächst. Veränderungen haben deshalb auch 
Rückwirkungen auf das Selbstverständnis der Kirchen. Das Resümee von Jan de Maey-
er für Belgien gilt deshalb auch für andere Länder: „Dennoch gerät das jetzige System 
zunehmend unter Druck. […] Aber vorläufig schieben alle betroffenen Spieler die Sache 
noch vor sich her. Manchmal habe ich den Eindruck, dass man so lange warten will, 
wie der Hase läuft, bis es zu einer einheitlichen europäischen Regelung kommt. Allein 
schon deswegen ist eine vergleichende Publikation wie diese so wichtig!“ (S. 28-29)

Joachim Schmiedl


